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I Bezugspreis vierteljährl. 3.60 Mk» Wöchentlich
Nr 109 durch unsere Träger 30 Pf· Die 6gespaltene

. « · I Petitzeite 30. Auster-enge 40 1131.211, enqme 1 Mk.

Letzte Nachrichten
Fs zsåWTB B er n, itzs September."Jn der Schweiz
treiken 160 000 Landarbeiter. .

WTV A m s te t- d am, 16. Sept. Wie Reuter
meldet, ist der versuche Minister des Aeußern als Gast
der britisthen Regierung in London eingetroffen-,

WTB. Chicago, 16. Seni. Der Verband der
Stahlarbeiter hat den entgiiltigen Termin für den
Beginn des Streits auf den 22. September festgelegt.

WTB Berlin, 16. Sept. Wie die »Morgen-
blätter“ melden, hat der frühere Kommandeur des
sächsischen Jnfanterie-Regintents Nr. 177, General-
leutnant Klaussen seinem Leben freiwillig ein Ende
gemacht, da er die Schmach seines Vaterlandes nicht
mehr ertragen könne.

MS Brocken und Umgegend
Brockau, den 16. September 1919.

Zur Erhebung Brockaus in Teuerungs-
Klasse A.

Lokomotivführer Eichner bittet uns um Aufnahme
nachstehender Zeilen.

Jm vorigen Jahre gab im damaligen Ausschuß für
Volksaufklärnng der Lokomotivführer Eichner die Anre-
gung, Maßnahmen zu treffen, um die Einreihung Brockaus
in eine höhere Ortsklasse des Wohnungsgeldznschusses (Gteich-
stellung mit Breslau) herbeizuführen. Eine gewählte Kom-
mission, der u. A. auch Vorgenannter angehörte, nahm die
diesbezüglichen Vorarbeiten auf, welche dann durch hiesigen
Gemeindevorstand zum Abschluß gebracht und in einem Ge-
suche nebst beigefügten Anlagen an den Staatenausschuß in
Berlin am 27. Juni d. Js. eingereicht wurde. '

Um eine schnellere und sichere Entscheidung dieser An-
gelegenheit zu ermöglichen machte Herr Eichner bei der
Gründungsversammlung des Mietervereins hierselbst am
21. Juni den Vorschlag, eine Kommission zu wählen und
diese mit Herrn Landrat nach Berlin zur persönlichen Be-
sprechung und Begründung in das Ministerium zu entsen-
den. Nach erfolgter Wahl der Herren Lokomotivführer
Rysch und Eichner, sowie Oberbahnassistent Janowsky
in diese Kommission faßte diese nach Rücksprache mit dem
Herrn Landrat den Beschluß, am 2. August bei dem Eisen-
bahn-Direktionspräsidenten vorzusprechen und hierauf sich am
12. August nach Berlin ins Ministerium zu begeben.

Der Eisenbahn-Direktionspräsident stand der Ange-
legenheit sehr sympatisch gegenüber, oerfprach sein Möglich-
stes hierbei zu tun und wünschte der Kommission im Mi-
nisterium guten Erfolg. .

Inzwischen ging vom Finanzministerinm ein Erlaß
ein, nach welchem im Staatshanshaltsausschuß der preußi-
schen Landesversammlung eingehende Beratungen über die
zur Zeit bestehende Dreiteilung der Kriegsteuerungszulagen
stattgefunden hatten und bei diesen Beratungen hat der
Staatshaushaltsansschnß folgenden Antrag an die preußische
Landesversammlung beschlossen:

Die Landesversammlung wolle beschließen, die Staats-
regierung zu ersuchen, mit möglichster Beschleunigung

a) für die Kriegsteuerungszulagen die Gleichstellung wei-
terer besonders teurer Orte mit denen der Ortsklasse
A in bie Wege zu leiten,

b) darauf Bedacht zu nehmen, in weitgehender Weise die
Orte der sogenannten CKlasse, in denen eine erheb-
liche Teuerung besteht, in die B Klasse einzureihen.
Jn der Erwartung, daß die Landesversammlung die-

sem Antrage des Staatshaushaltsausschusses entsprechend
beschließen wird, würde eine Nachprüfung der bisher in Kraft
gewesenen Teuerungsortsgruppen nach angegebenen Gesichts-
punkten vorzunehmen fein.

Um Zweifel von vornherein auszuschließen, wird
besonders darauf hingewiesen, daß eineAenderung
der Ortsklasseneinteilung für die Gewährung des
Wohnungsgeldzuschnsses gegenwartig nicht in Frage
kommt.

Auf Grund des letzten Satzes dieser vorstehenden Be-

stimmung nahm die Kommission Abstand von der Reise

nach Berlin, weil kein Erfolg zu erwarten war und um

dementsprechend unnötige Kosten zu·ersparen.

Da aber nach dem weiteren Wortlaut dieses Erlasses
die Regierungspräsidenten und Landräte auf Verfügung des

Oberpräsidenten sofortige Feststellungen vornehmen sollen,
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ob unb gegebenenfalls welche Ortschaften ihres Bezirks in. ‚
eine höhere Teuerungsklasse einznbeziehen sein werden und
für jeden Ort eine eingehende Begründung zu geben, wandte
sich nunmehr Lokomotivführer Eichner unverzüglich an den
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Brockau. Mittwoch, den 173September

Herrn Landrat mündlich und schriftlich mit der Bitte, mit
allem Nachdruck dafür Sorge tragen zu wollen, daß Brockau
nun in die Teuerungklasfe A aufgenommen werden möge.
Am 21. August sprachen Lokomotivführer Eichner und
Rysch bei dem Herrn Landrat vor, ob dieser Antrag von
ihm auch befürwortet weiter gereicht worden sei, wobei dieser
versicherte, alles getan zu haben, um Brockau in Klasse A
zu bringen nnd ein Erfolg zu hoffen sei.

Währenddefsen wurde Breslau bereits in Feuerungs-
klafse A versetzt, ein Erfolg des Ortskartells Breslauer Beam-
ten unb Lehrer auf Grund ihrer gestellten Forderung vom
8: März b. Js. Alsbald begaben sich von Brockau die Loko-
motivführer Teichmann, Skiba und Res.-Lokomotivführer
Hohlin beschwerdefiihreud zum Eisenbahn-Direktionspräsi-«
deuten. Dieser gab den Bescheid, daß er hierfür nicht zu-
ständig gewesen sei, da die Heranfsetzung Breslaus in Klasse
A soeben durch die Regierung erfolgt sei. Er erkenne aber
die Beschwerde nnd Härte für Brockau als gerecht an nnd
werde sich noch am gleichen Tage telegravhisch an den Mi-
nister wenden, daß Brockau in dieselbe Klasse versetzt werbe.

Andern Tages, am 4. September machten sich sofort
die Lokomotivführer Teichmann, Skiba und Eichner anf,
um im Jnteresse sämtlicher Brockauer in dieser Angelegenheit
den Herrn Oberpräsideuten sprchen zu können. Die Kom-
mission wnrde leider nicht vorgelassen, da eine Audienz nur
auf vorherige schriftliche Anmeldung erteilt wird. Genannte
Herren begaben sich nun zur Regierung, um von dort Ge-
wißheit zu erlangen, ob von dieser auf Grund des Erlasfes
das Nötige für Brockau getan worden sei. Sie wurden von
Regierungsassessor v. Schröter empfangen und nach vorge-
tragener Begründung wurde ihnen versichert, daß Brockau
seitens der Regierung ebenfalls für Tenerungsklasse A nor=
gefchlagen unb befürwortend znr schleimigen Erledigung an
das Oberpräsidium weitergereicht worden sei. Erfolg sei zu
erwarten und die Kommission wolle in Brockan beruhigend
wüww

Um nun an allen maßgebenden Stellen szur Errei-
chnng des Zieles vorgesprochen zu haben unb sich Gewißheit
zu verschaffen, erbat genannte Kommission auch noch vom
Oberpräsidenten —— diesmal aber schriftlich —- die Gewäh-

rung einer Audienz Diese wurde der Kommission für ver-
gangenen Sonnabend, den 13. September zugesagt. Die
Kommission wurde 11 Uhr Vormittags durch Herrn Ober-
präsidialrat Dr. Schimmelpfennig und den Dezernenten
Regierungsrat Jaques aufs freundlichste empfangen. Herr
Eichner begründete im Namen der Brockaner Beamten unb
Arbeiter nun eingehend diese Forderung, wies auf die Gleich-
berechtigung Brockaus mit Breslau hin, daß sich die wirtschaft-
lichen Nachteile hier ebenso geltend machen, Wohnungsnot,
Mietswucher, höchste Verteuerung aller Gegenstände des täg-
lichen Bedarfs und aller Lebensbedürfnisse sind hier im min-
deft gleichen Umfange zu verzeichnen, nicht nur wie in
Breslan, sondern überhaupt wie in den Städten der Orts-
klasse A. Er betonte die bisherige Gleichheit der Lohnbezüge
mit Breslan, namentlich der Kriegsteuernngsznlagen, indem
Brockau selbst von der Regierung nnd den Behörden von
jeher als teurer Ort wie Breslau gleich erachtet wurde, wies
auf unsere jahrelangen Bemühungen hin, um wegen der
sogar noch schlechteren Verhältnisse hierorts mit Breslau im
Wohnungsgeldznschnß gleichgestellt zu werden, und nachdem
er sagen müsse, daß bei der gesamten Brockaner Beamten-
und Arbeiterschaft die Nichtberücksichtigung ihrer gerechten
Forderung ungeheure Erbitterung mit ihren unansbleiblichen
Folgen hervorrufen würde, bitte er jetzt aus dem Munde
des Herrn Oberpräsidialrates zu hören, ob von hier als
letzte und höchste Jnftanz auch tatsächlich das Nötige getan
worden sei, daß Brockau in Teuerungsklasse A aufgenommen
unb das Gesuch befürwortend an das. Ministerium weiter-
gereicht worden sei.

Herr Oberpräfidialrat sowie der Dezernent versicherten,
daß wir beruhigt fein können, alles mögliche sei getan, daß
Brockau auf sicheren Erfolg rechnen könne. Allerdengs könne
er keine Garantie dafür geben, aber wir hätten immer
ein williges Ohr gefunden und so hoffe er, daß das Mini-
sterium auch diesmal diesen Antrag der Regierung und des
Oberpräsidinms erfüllen werbe. Er wünsche uns hierfür
guten Erfolg.

Wir-haben hiermit der gesamten beteiligten Beamten-
und Arbeiterschaft einen kleinen Bericht zur Beruhigung ge-
geben, daß vorgenannte Herren der Kommission sofort und
zur rechtrn Zeit alles versucht haben, selbst bei der letzten«
und höchsten maßgebenden Stelle im Jnteresse aller für
Brockau das zu erreichen, was uns gerecht gebührt.

 

« [Drtäwebnl Am Sonntag Vormittag fand im Saale
des »Genossenschafts-Restaurants« eine Versammlung unter
Leitung des Lokomotivführers Suffla ·statt. Anwesend
war auch der Landrat Dr. Herrmann nnd der Gemeinde-·

afze 12. —- Postscheck-Kdnto Breslau 10795. —- Jnserate finden die beste und weiteste Verbreitung.
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vorsteher Dr. Pause. Die fortwährenden Diebstähle be-
dingen eine scharfe Abwehr, die durch die Brockauer Orts-
wehr geschaffen werden soll. Die den Wachtdienst aus-
übenden Mitglieder werden mit Militärgewehren aus-
gerüstet. Als Wachtlokal wurde ein Raum im Brockauer
Rathause zur Verfügung gestellt. Der Mitgliedsbeitrag be-
trägt 50 Pf. für'ben Monat. Diejenigen, die nicht in der
Lage sind, den Wachtdienst zu übernehmen, wird es über-
lassen, nach ihrem Ermessen einen höheren Monatsbeitrag
zu zahlen. Etwaige Vertretungen im Wachtdienst werden
mit ltMark für die Stunde bezahlt. Die Vertretung wird
aus dem betreffenden Bezirk der Ortswehr gestellt. Die
Gemeinde Brockau ist in drei Bezirke geteilt: Den 1. Bezirk
(Genossenschaft) leitet anführer Ueberham, den 2. Bezirk
Lokomotivführer Rumpel und den 3. Bezirk Kupferfchmied
Haja Bei diesen drei Bezirksleitern liegen Beitrittslisten
für die Ortswehr zur Eintragung ans. Es ist wünschens-
wert, daß im Jnteresse der Sicherheit des Eigentums der
Bewohner von Brockau eine rege Beteiligung stattfindet.

sit lAls Reichswappenl wurde von der Reichsregierung
der einköpfige schwarze Adler gewählt. Die Ausführung ist
von dem Heraldiker Professor Emil Döpler dem jüngeren.

‘ lDer Kurs der deutschen Reichsmarks ist im Aus-
lande nach dem Stande der deutschen Valnta auf 16 Pfennig
angelangt.

« lDie PostunstaltenI lösen die am 1. Oktober 1919
fälligen Zinsscheine der Kriegsanleihen bereits vom 21. Sep-
tember ab ein.

* sMehrere EinbrücheI wurden vorige Woche in Klein-
viehställeverübt, u. a. auch in die Ställe des Lokomotivführers «
K. in der Genossenschaft, der 7 ber schwersten Schlösser vor-
gelegt hatte. Jhm wurden 2 Kaninchen und 6 Hühner ge-
stohlen und abgeschlachtet. Der (Einbruch hat, nach Ansicht
von Fachleuten, mit den härtesten Stahlwerkzeugen statt-
gefunben. —- Tretet der Ortswehr bei.

‘ lDas Anziinden von Kartoffelfeuernl innerhalb
der Ortschaft ist verboten. Für die Zuwiderhandlung wird
eine Geldstrafe von 30 Mk. angedroht.

* [Wandergewerbe.] Der Landrat macht die Wander-
gewerbetreibenden darauf aufmerksam, daß sie ihre Anträge
für die Wandergewerbescheine für 1920 im Oktober persön-
lich im hiesigen Polizeiamt Zimmer Nr. 6 zu stellen haben,
wenn sie rechtzeitig zu Beginn des Jahres 1920 in ihren
Besitz gelangen wollen. Die vorzulegenden Lichtbilder
(Photogra"phien) dürfen nicht auf festem Karton aufgezogen,
sondern müssen in Visitenkartenfotmat mit einer Kopfgröße
von mindestens 11/2 cm fein.

"‘ [Geschiiftsnotiz.] Die Eröffnung des Damen-Fristen-
Salons der Frau chhirch findet nicht am 15., sondern am
18. September statt. Wir verweisen auf die Anzeige in der
heutigen Nummer.

* [Lichtspielhtms.] Um dem werten Publikum während
des Winterhalbjahres auch in der Woche eine Unterhaltung
zu bieten, "wirb bie Direktion außer Sonnabend und Sonntag
auch jeden Mittwoch Vorführungen in der bekannten Güte
stattfinden lassen. Die erste Mittwoch- Vorstellung findet
morgen am 17. September statt und hofft die Direktion
auf recht zahlreichen Zuspruch. Die Vorstellungen fangen
pünktlich um 6, Uhr an und dauern bis 10 Uhr.
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Lebensmittelverteilung.
1. Es werden in nächster Zeit verteilt werden auf Lebensmittel-

· marke:
Gelb: Weiß: Grün: Rot:

Nr.142: Graupe, Graupe, Graupe, . Graupe,
- 143:Haferflocken, Haferflocken, Haserslocken, Haferflocken,
- ..144 : Suppen, Suppen, Suppen, Malzextrakt,
- 145:Teigwaren, Teigwaren, Teigwaren, Weizengrieß,

«- 146: KartoffelmeblKartoffelmethartoffelmethartoffelmehl,
- 147: Bohnenmehl Bohnenmehl Bohnenmehl Kindergerstens

f mehl,
Nr.148:Kunsthonig, Knnsthonig, Knnsthonig, Knnsthonig.
2. Die Juhaber von Lebensmittelmarken haben diese in der

Zeit von

Donnerstag, den 11. September cr»

bis einschließlich Sonnabend, den 13. September cr»
demjenigen Kleinhändler, bei welchem sie die obengenannten
Waren zu entnehmen beabsichtigen, zwecks Abtrennung
der Bezu sabschnitte Nr. 142—-148 vorzulegen;

3." Die Klein ändler haben die gesammelten Bezugsabschnitte
in vorgeschriebener Weise in der Zeit vom 14.—-17. Septem-
ber 1919 an ben Vorsitzenden des für den Sitz ihres Ge-

g schäfts zuständigen Ortsausschusses abzuliefern.
4. Die Abholung der Waren von der Verteilungsstelle findet

in der Zeit vom 27. September bis 4. Oktober statt.



s Geänderte front.
-. Kommunisten für Wablbeteiligung.
i Es ist eine raschlebige 8eit, in der wir uns befinden.
Alte Grundsätze entfchwinden, neue entstehen gleichsam
"ber sacht Selbst Grundsätze, die als iinantastbar galten,
End andlungen unterworfen. Die Kommunisten aller
iänder hatten ein Losungswort geprägt. Diktatur des
Proletariats«, das noch ergänzt wurde durch bie Forderung:
»Alle Macht den Arbeiters und Soldatenräten«. So
lauteten bie Forderungen und Wünsche der Bolschewiften
in Rußland, so beteten ihnen die Kommuniften in Deutsch-
land nach. Die Beteiligung an Parlamentsivahlen war
perpönt, der Parlamentarismus als solcher wurde ab-
gelehnt.

Diesen Standpunkt vertraten nicht allein Kommunisten,
sondern auch führende Männer in der unabhängigen
Sozialdemokratie Man wird sich erinnern. daß in der
ersten Versammlung der Arbeiters und Soldatenräte in
Berlin einer der {führen Richard Müller, erklärte, daß
der Weg zur Nationalversammlung »nur über feine Leiche«
führen würde. Mit dieser Meinung stand Richard Muller
nicht allein da, sie wurde von weiten Kreisen seiner Ge-
sinnungsgenosfen geteilt. Jetzt hat die Stimmung um-
geschlagen. Selbst in der kommunistischen Partei machen
sich Bestrebungen geltend, den parlamentsfeindlichen
Standpunkt aufzugeben. Die Führerrolle hat« die Zentrale
der Partei übernommen. So äußert sie sich in ihrem
soeben erstatteten Bericht: -

»Solange nicht die Macht der Arbeiterschaft so stark ist,
daß sie die Straße behaupten kann und die Aussicht hat-
die Bourgeosie in einem entscheidenden Kampf niederzu-
rinaen, so lange müssen alle Mittel des politischen Kampfes
ausgemin werden, um die Bastionen der Bouraeoisie
zu belagern. Unsere Partei hatte im Dezember 1918 bie
Wahlen zur Nationalversammlung bonlottiert in der stillen
Hoffnung, daß es dem Proletariat gelingen werde, den Zu-
fammentritt au verhinbern. Dies ist nicht geschehen. Jm
Gegenteil. Die Macht des Proletariats ist seit dieser
Zeit merklich zerronnen. Es wurde von den Straßen
»wegaejagt, und hier herrscht die Macht des Bourgeois, die
NoskeiGarde.«

Und darum solle man bei Parlamentswahlen nicht
abseits stehen, sondern mittun und durch das Parlament
die Macht zu erlangen suchen.

Auch die Reichskonferenz der Unabhängigen, die soeben
in Berlin getagt hat, hat sich mit der Entscheidung der
Frage besaßt, ob die Partei den Weg der parlamentarischen
Mitarbeit verlassen oder sich —- in Erwartung einer
balbigen ‚neuen Revolution« — auf die Vorbereitung
dieses »Entfcheidungskampfes« vorbereiten solle. Aus dem
Gang der Verhandlungen war sofort zu ersehen, daß die
Partei nicht gewillt ist, den Lockungen einer kleinen
Gruppe von Parlamentsgegnern nachzugehen, sondern daß
sie-»sich nach wie vor an künftigen Wahlen beteiligen will.
Der kommende Deutsche Reichstag wird demnach neben
vier bürgerlichen drei sozialistische Parteien aufweisen:
Sozialisten, Unabhängige und Kommunisten

Die Aussichten der unabhängigen.

Bei der Reichskonferenz der Unabhängigen hielt der
Führer der Partei, Abg. Hugo Haase, ein Referat über
die politische Lage. Haase führte u. a. aus: Wir dürfen
uns nicht verhehlen, daß eine gewisse Ermüdung im
Proletariat eingetreten ist. Auch die Kommunisten er-
kennen die Situation richtig und rechnen sogar mit der
Möglichkeit, daß die revolutionäre Stimmung noch weiter
abflaut. Dennoch brauchen wir nicht tleinmütig zu
werben. Es sind genug vorwärtstreibende Elemente vor-
hanben. Schon die Steuerpolitik der Regierung muß
immer wieder den Widerstand des Proletariats heraus-
fordern. Die wirtschaftliche Not kann dazu«sühren, daß
wir bald wieder in eine neue verfchärfte Revolutionsphase
hineinkommen Es kann aber auch sein, daß es länger
dauert, bis die Welle wieder einen Höhepunkt erreicht.
Auch damit müssen wir rechnen und dürsen nicht alles auf
eine Karte feigen, dürfen nicht die Hasardeurpolitik eines
Ludendorfs anwenden.

Die Frage einer Beteiligung an, der Regierung
ist im Grunde eine Doktorfrage. Eine Regierung mit
Bürgerlichen kommt gar nicht in Frage. Das Experiment
einer Regierungshildung mit den Rechtssozialisten ist an
deren unrevolutionärem Verhalten gescheitert. Auf dem
Boden der ietzt beschlossenen Verfassung ist ein Mitarbeiten
in der Reichsregierung vollends nicht denkbar. Jn den
Einzelstaaten ist die ubernahme der Regierungsgewalt sehr
wohl möglich und angebracht, wenn unsere Genoiien die

 

l sklaven bes Goldes
sionian aus dem Frauenleben von Käthe Langenmaon

l7] iNachdruck nerboten.)

Beim gemütlichen Plaudern ging die Arbeit leicht und
schnell von der Hand. Dazwischen wurde aus einem
Konfektkästchen genascht und nachher wurde von der
gestrigen Theateraufführung gesprochen.

Tante Betti und Else hatten auf sehr guten Plätzen
gesessen, es war ganz herrlich gewesen. Und wie an-
genehm war’s, sich» an diesen Genuß heute in Ruhe und
ilsghaglichkeit zu erinnern und ihn noch einmal zu durch-
e en.

Tante Betti liebte es, wie sie sagte, einen Ton voll
ausklingen zu lassen und nicht ‚gleich am nächsten Tage
etwas Neues vorzunehmen. Die fieberhafte Jagd nach
Vergnügen war ihr zuwider. Man kann besser genießen,
wenn man sich befchrankt.

Else seufzte. Zu Hause dachte man nicht daran, den
Ledensgenuß so weise zu steigern; Am Tage nach dem
Ball war zum Beispiel große Wasche gewesen. Die ist
schon an sich nicht für jedermanns Geschmack, und nun erst
nach einem schönen Balll

Else hatte zwar lange schlafen dürfen, und nur bie
Mutter hatte alle die Unannehmlichkeiten, die so ein Wasch-
fest mit sich bringt, auf sich genommen.

Aber Zerlkann esf iöil izeri Morgenstunde zu rian Fnä
genehmen au euzerge ü r ngen, wenn man wer , a
bie Mutter sich mit Zimmeraufräumen und Staubwischen
abauält?

Darüber hatte Else sich geärgert, und sie sprach ietzt
ihre Gedanken laut aus.

»Ja, mein Elschen« sagte Tante Betti mit nachdenk-
lichem Gesicht, »das hä e ich vielleicht anders eingerichtet.
Meine gute Schwester gibt sich, meiner Meinung na zu
fehr den untergeordneten Dingen des Lebens hin. e
manbarf ihr daraus keinen Vorwurf machen. Künstlerisch
empfinden und danach handeln, das ist eine Begabung,
dazu kann man selbst nichts tun. Mir ist biete Himmels-
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Mehrheit haben. Unsere Aufgabe muß es sein, das
revolutionäre Bewußtsein zu stärken, die Situation richtig
zu erkennen und zu außen. Dann wird auch über kurz
oder lang die Zeit kommen, wo wir die Regierungs-
gemalt ergreifen iind wirklich dauernd festhalten können.

politische Rundl'cbau.
Deutfcbland.

Die übersiedlnng der Nationalversammlung von
Weimar nach Berlin ist beendet. Das Reichstagsgebäude
ist wieder vollständig hergestellt worden. Vom 23. Sep-
tember ab tagen bereits Ausschüsse im Reichstage. Die
innere Ausstattung des Reichstagsgehäiides ist unverändert
geblieben.

Zentralverbaud der Angestellten. Die zwischen
dem Zentraloerband der Handlungsgehilfen, dem Verbande
der Bureauangestellten und dem Verbande der Versiche-
rungsbeamten aeführten Verhandlungen haben auf einer
Tagung in Weimar zur Vereinigung zum Zeniralverband
der Angestellten geführt. Damit ist die freigewerkschaft-
liche Einheitsorganisation für alle in Handel. Verkehr,
Industrie, Gewerbe und Landwirtschaft tätigen Handlungs-
gehilfen und Bureauangestellten sowie für die in ber
Sozial- unb Privatversicherung, bei Behörden und Rechts-
anwälten beschäftigten Angestellten geschaffen. Der neue
Verband steht beschlußgemäß auf dem Boden strengster

« parteipolitischer Neutralität und ist mit über 850000 Mit-
gliedern der größte Angestelltenverband der Welt.

Die Pöbelherrschaft in Cheninitz. Die sächsische
Regierung wird demnächst eine amtliche Darstellung der
Grausamkeiten geben, bie in Chemnitz während der dortigen
Unruhen verübt wurden. Bisher sind gegen 40 Personen
wegen Plünderung, Mißhandlung usw. verhaftet worden.
Gegen 20 Personen ist die Untersuchung bereits abge-
schlossen. Es werden immer neue Fälle angezeigt. Manche
Fälle können nicht aufgeklärt werben, weil keine Leichen-
protokolle ausgenommen worden sind.

Rußland.
Spaltung der Botschewisten. Der Sowiet von

Twer hat seine Unabhängigkeit von der zentralen Sowieds
regierung erklärt. Das Reuterfche Bureau meldet, daß
Anzeichen auf eine Spaitung unter den Bolschewisten,
insbesondere in Nordwestrußland, und aus die Bildung
einer neuen Gruppe, die die radikale Politik Lenins und
cTroßkis nicht mitmachen will, hindeuten. csswer tin
Mittelrußland) war seit jeher eine Hochhurg antibolsches
wistischer Bewegungen. Die Sowjetregierung bestrafte
die dortige Arbeiterschaft durch Einziehung der Lebens-
mittelkarten, was natürlich eine Verschärfung der Opposition
zur Folge hatte. . .

Cflrhei.
Andauernde Postsperre für Deutschland. Gegen-

wärtig ist der auswärtige Postverlehr von der Türkei und
von Bulgarien nur noch nach Deutschland und den ver-
schiedenen Ländern der ehemaligen Donaumonarchie ver-
boten. Auch nach dem endgültigen Abschluß des Friedens
wird dies wohl noch eine Zeitlang so bleiben. Der Grund
für diese Maßnahme liegt haupttächlich oder vielleicht aus-
schließlich darin, daß die Alliierten die Wiederherstellung
des Handels- nnd Schissahrtsverlehrs, mit einem Worte
die Geschäftsverbindung zwischen den ehemaligen Bundes-
staaten soviel und so lange wie möglich verhindern wollen,
da sie selbst auf wirttchastlichem Gebiete Deutschland und
Osterreich-Ungarn ersetzen wollen. -

Hmerlha.
Audienztag für die Völker der Erde. Die

Senatskommission für auswärtige Angelegenheiten in
Waihington hat einen ,,Audienztag« für alle jene Völker
bestimmt, denen es trotz wiederholter dringender Bitten
nicht-gelungen ist, sich bei der Friedenskonfeienz Gehör
zu verschaffen. Jn Washington sind bereits Vertreter von
siebzehn Nationen erschienen, darunter von Ägypten,
Jrland, Korea, Litauen ufw. Dentschsreundliche Kreise
regen an, auch Deutschland und Deutsch-Osterreich mögen
von dieser Befugnis Gebrauch machen, da die ihnen gegen-
über eingeschlagene Berhandlungsart in Paris nicht so
aufgefaßt werden könne, als sei es ihnen möglich gewesen,
sich tatsächlich Gehör zu verschaffen.

Berlin. Von dem angeblichen Antrag des französischen
Generals Dupout, Oberschlesieii durch Gi-teiitctruppeii be-
setzen zu lassen, ist an amtlicher Stelle nichts bekannt." Auch

 
 f Sammelmappe
Für deinertenswerte Tages- nnd Ceitereisnille s

‘ Die Antwortnote der (Entente auf die Bemerkungen der

deutschen Renierung über die Vereinigun Ostern-ichs mit

Deuåschland ist in Versailles Herrn v. ersner überreicht
wor en.

h im »in-is stmiisbss sei-OWNER Mipkiiäsäii des e snv op er em eu en

töehrllig 2.5 bis 8 Milliarden Mark im Durchschnitt in den
nächsten 30 Jahren entzogen werben.

‚‘ Die deutsche Regierung hat in Versailles eine Note gegen
die polnischen Grenzübergriffe überreicht.

"' Das preußische Ministerium hat entschieden, daß an
Streikende keine Erwerbslosengelder gezahlt werden dürfen.

"' Die eußischen Behörden sind ermächtigt worden. den
Beamtenmaur die am 1. Oktober fällig werdenden Gehälter
Vorschüsse an zahlen.

« werd- -.Z«--':.-.-.   

hat der General nach seiner Rückkehr nach Berlin nichts
davon verlauten laffen. Man nimmt an, daß diese, osens
bar falsche Nachricht von polnischer Seite ausgegangen in.

Berlin. Nach einer Mitteilung Haases zählen die Unab-
hängigen jetzt 715 500 Mitglieder.

Stettin. Ein neuer Landarbeitersireik ist in der Provinz
Pommern ausgebrochen. Auf zahlreichen Gütern der Jnfel
Usedom sind fämtliche Landarbeiter in den Streik getreten.
Die Streikursache liegt in Lohndisserenzen.

Bersailles. Mittwoch vormittag 10 Uhr fand im
Schlosse zu Saint Germatn die Unterzeichnung des deutsch-
bsterreichischen Friedensvertrages statt.

ßaumwolleinfubr aus Hmeriha.
Verpfändung deutscher Städte.

Im Verein mit amerikanischen Finanzleuten ist ge-
plant, eine besondere Baumwollbank in Bremen zu
gründen, die mit dem legitimen Baumwollbandel Hand in
Hand arbeiten soll. Diese Bank soll unter Kontrolle der
amerikanischen Regierung und einer amerikanischen Finanz-
—korporation stehen. Das Kapital der Bank soll 800
Millionen Mark betragen und aus Schuldverschreibungen
der Städte Köln, Bremen, Hamburg und Danzig bestehen.
Diese Städte repräsentieren höhere Werte als Schuld-
veischreibmgen des Deutschen Reiches, da die Städte so
gut wie unter Kontrolle der Entente stehen. Die Bank
würde alle Baumwollsendunaen in Empfang nehmen und
sie an die Spinnereien weitersenden. Die Bank erhält
dann ihre Zahlungen in Mark und investiert dieses Geld
wieder unter amerikanischer Kontrolle in den Schuld-
oerschreibungen der genannten Städte. Folglich fchuldet
die Baumwollbank den Wert des ganien amerikanischen
Baumwollimports einerseits und besitzt anderseits alle
Markzablungen für abgelieferte Baumwolle plus 300
Millionen eigenen Kapitals in den erwähnten Stadtohlis
gationen.

soziales Leben.
Ansverkauf der Kriegsgesellschaftem Von der

Reichsregieiung ist beschlossen worden, den Kriegsge ell-
schaften, um ihre beschleunigte Liquidation zu· iördern,
mit so ortiger Wirkung ieden weiteren Wareneinkauf zu
verbieten. Ausnahmen kann der Reichsfinaniminister zu-
lassen. Die Kriegsgesellschasten verfügen in Summa noch
über Bestände an Rohstofsen usw. im Betrage von
2,3 Milliarden Mark. Da diese Bestände zum großen
Teile sehr teuer eingekauft sind unb ietzt die Preise zu
fin‘en beginnen, wächst mit der Hinauszögerung des Ab-
stoßens der Bestände die Gefahr der Verluste, fur die
dann das Reich aufzukommen hätte.

Freie (Einfuhr von Hülsenfrüchtem Der Reichs-
wirtschatsminister hat durch eine Verordnung alle Ein-
fuhrbeschiänlungen für Hülienfrüchte lErbsen einschließlich
Peluschkeii, Bohnen, einschließlich Ackerbohnen und Lin·en)
sowie alle Produkte und Abfälle daraus, welche durch
Vermahlen, Schalen oder «Schroten gewonnen werden«
ferner iür Reis, Reisabfälle sowie Mitchungen von Reis
und Reisabiällen mit anderen urzeugnissem endlich Kakaos
bohnen (roh oder geröstet) aufgehoben. Es ist daher für
die genannten Waren keine Einfuhrbewilligung mehr not-
ivendig Und es« tritt keine Beschlagnahmeodei Ablieferungss
verpflichtung hinsichtlich der eingeführten Waren mehr ein. 
 

gabe angeboren, und ich. bestrebe mich, mein Leben har-
monisch zu gestalten. Du hast meinen Sinn geerbt,
Elschen Das freut mich. Wir beide passen zusammen.
Sich habe auch schon oft gedacht. es ließe sich bei euch
manches anders einrichten. Jch würde es sicherlich tun."

Else war nachdenklich geworben.
Bei jeder Gelegenheit zeigte Tante Betti ihr, daß sie

, sie liebte; „wir pa sen zusammen«, hatte sie jetzt wieder
gesagt. Es war vielleicht richtig —-_— es war vielleicht gar
Pflicht — mit der guten Tante einmal von Adalbert
von Senzke zu reden?

Ein paar Tage überlegte sich Else noch biefe' wichtige
Frage, und dann faßte sie sich eines Abends ein Herz,
schmiegte sich dicht an Tante Betti und erzählte.

Es war die alte Geschichte, die schon so oft von jungen
Lippen erzählt worden ist, von Lieben und Hoffen, und daß
fürs erste noch gar kein Geld da sei.

Denn die Eltern, das wußte Tante Betti ta, hätten
selbst nicht allzuviel. Von ihnen könnte man nichts er-
warten. Aber ob bie gute, reiche Tante nicht helfen wolltet

Natürlich nur zuerst und für den Anfang. Nachher
würde es sicherlich nicht mehr nötig fein.

Tante Betti saß gerade vor ihrem Schreibtisch. Sie
hörte ruhig zu, bis Eise ausgesprochen hatte, dann schob
sie die messingne Arbeitslampe mit dem rotseidenen Schirm
etwas zur Seite, um aus einem Fach des Tifches ein
dickes Buch zu nehmen. Es trug die Auffchrift: Rechnungs-
buch. Tante Betti fuhrte uber ihre Einnahmen und Aus-
gaben gewissenhaft Buch und war sehr stolz auf ihre tadel-,
lose Ordnung in Geldsachen e

Sie hatte auch ihrer Schwester gegenüber gelegentlich
angedeutet, daß ein fo »genau gesuhrtes Wirtschaftsbuch sehr
vorteilhaft sei, und sie ließ dabei durchblicken, daß ihr
eigenes gutes Rechnen der Grund ihrer angenehmen Lage
fei und daß bei Dorns manches anders sein könnte, wenn
man ihrem Beispiel folgen wurde.

Dabei übersah sie-ftsilich daß es sich mit einem
hübschen Vermögen unb fur eine einzige Person leichter
rechnen ließ, als mit einer beschränkten Einnahme und sur
eine ganze Familie-

Sie nahm also ietzt das Buch und schlug es auf.
» ‚eh wurbe dir naturlich gern helfen, liebes Kind«,

sagte sie dabei, »wir wollen zusammen meine Geldoerhiilts
nisse betrachten unb bu kannst selbst beurteilen, ob es mög-
lich istde geinensthnsskh zu ergilllen«

» ie , ier i zuer meine eiderkasse. Davon könnte
ich nichts streichen. Jch habe in langen Jahren genau er-
probt, was ich gebrauche. Es ist eine Hauptsache im
Beben, daß man sich gut kleidet und fein Aufßeres in keiner
Weise oernachlassigt. Besonders bei einer einzelnen Dame
ist das wichtig, die nur nach ihrer Erscheinung bewertet
wird. Das siehst du doch ein?” —- Else nickte.

»Hier die Kuchen- und Haushaltskasse Da muß ich
eher zulegen als abnehmen. Es wird alles teurer, wis-
weiß gar nicht, wie das noch werden soll —‘

Ssintgengbll Flxlasttertfeql Tänhte Betti weiter.
» er e a» e r eater und Geselli eit. u

weißt, liebe Elski ich richte mich in diesen Dingn getannach meinen Mr eln, unb ich muß mir auch dabei manchesversagen, was andere als notwendig bezeichnen und wohlauch von mir.erwarten. Sparen kann ich in dieser Be-ziehung leider gar nichts, wenn ich nicht ganz übersehenund vergessen werden will. Und —- meiner Ansicht nach —-ist es die Pflicht eines leben, feinen Platz in der Gesell-
schaft zu behaupten Das ist man feiner Familie fchulbig.‘lwartzaäitezuBigtrtxr fähzteinhseichen der Zustimmung ser-

r l e . -lichemJCäsikcht mt in Else nickte mit nachdenk

- e om meine Kasse für Reisen. Eine Sommer-reife muß man machen, das ist einfach notwendig. Dasverlangt die Gesundheit Was sollte man wohl hier inder Stadt wahrend der Sommermonate machen? Reisenmuß ich also, aber ‚ich berechne« mir vorher alles ganzgenau. Und wenn ich einmal etwas weiter weg möchte—- vielleicht nach Rom oder Agizpten —- für piele Leute istdas eine Kleinigkeit —- aber ch muß Öafur ich i
ganzes Jahr fuar n on e n
Sommerfrüche ane diennd kann höchstens in eine billige

Ostsee gehen, wenn i i «-folgenben Jahr· so etwas vorhabe. Also eiilsbehgerkakättisii ich auch hier nichts ‑‑‑L Gattide leis-)

 

 



Der findende Marhkura.
Aus Fachlreisen wird uns geschrieben:

. Nach einer kurzen Erholung ist in der letzten Woche
die Entwertung der Mark im Auslande noch weiter fort-
geschritten und am Dienstag z. B. wurde in der Schweiz
ein Kurs erreicht, der fast genau 100Frank für 100 Mark
niedriger ist, als der Friedensstand (28 Frank für
2100 JPark gegen 128,80 firant). Auf den anderen Plätzen
ist dir-Entwicklung ähnlich, und es ist wirklich besonders
kennzeichnend, daß in Köln der sranzösische Frank idessen
Friedenswert dem schweizerischen gleich ist, der aber zur-
zeit a. B. in Newvork auch etwa 40 % unter biefem
Frisdenswerte steht, mit nahezu 3 Mark bezahlt werden
mu . «

Wahrscheinlich wäre es falsch, dem Erzbergerschen
Noten-Abstempelungsplane die ganze Schuld für 'biefen
neuen Ruckgang unserer Währung zuzuschiebem aber ebenso
unrichtig ware es, wollte man ihn für schuldlos erklären:
denn die Ankündigungen des ReichssFinanzministeriums
haben ohne jeden Zweifel gewaltige Noteumengen auf-
gestört, deren Besitzer früher gar nicht an einen Verkauf
dachten und sie haben so eine neue Unsicherheit in den
Markt getragen, die ihn für alle abschwächenden Einflüsfe
besonders empfänglich machen mußte. An diesen aber
fehlte es nicht. Man denke nur an die Käufe von Lebens-
und Genußmitteln im Auslande, die zum Teil noch für
Rechnung des Reiches vorgenommen werden und bei denen
bare Bezahlung in Mar‘noten fast die Regel bildet. Auch
aus den östlichen Randstaaten, vor allem aus Polen scheint
noch manche Million Marknoten ihren Weg auf dem Welt-
markt zu finden und dort zu Känsen von Lebensmitteln
oder Rohstofsen benutzt zu werden: —- die Währungen
dieser unfertigen Staatsgebilde sind ja zum Teil überhaupt
noch nicht festgesetzt, jedenfalls aber in den Welthandelss
staaten völlig fremd und noch wesentlich minderwertiger
als die Mark. Vor allem aber drückt natürlich die Tat-
fache auf den Markt, daß Deistsrhland zwar als .ii'äufer‘
im Auslande auftritt, Verkäufe von Waren oder Rohstoffen
aber vorläufig nur in fehr bescheidenem Umfange vorzu-
nehmen vermag, daß mit anderen Worten zurzeit auch das

Illus dem«ehrlich n Geschäftsverkehr stammende Angebot
von dei·ischer Za lung die Nachfrage nach solcher über-
wiegen muß und wohl noch einige Zeit weiter über-
wiegen wird. an!

Dabei ändert es an der Wirkung, an dem Druck
den Kurs der deutschen Reichsmark im Auslande auch
kaum etwas, ob die kleine deutsche Aus-iihr in Mark oder
in der Währung des Einfuhrstaates berechnet wird. Jn
einem Falle ist die stetigende Wirkung auf den Markkitrs
unmittelbar, im anderen mittelbar, in keinem nun beiden
aber reicht sie zurzeit eben zur wirklichen Stüzzung ai s.
Und das kann sich erst dann wieder ändern, wenn wir in
Deutschland einesteils wieder mehr ausfuhrfähige Waren
erzeugen, wenn aber andernteils auch das Jn- und Aus-
land wieder größeres Vertrauen zur wirtschaftlichen Zu-
kunft unseres Landes gewonnen haben. Denn wie jede
gewerbliche Konjunktur, ist auch die Preisgestaltung für
die Währung eines Landes im Auslande stets in hohem
Maße Vertrauenssache.

Daß man aber augenblicklich zur deutschen Wirt-
schaftskraft im Auslande nur schwer Vertrauen fassen
mag, sann schließlich nicht in Erstaunen setzen. Solange
keine Woche vergeht, in der nicht in irgend einem Jn-
diistriebezirt kleinere oder größere Streits neu aus-
flammen, solange die, Kohlenveriorgung des heimischen
Gewerbes auf so schwachen Fußen steht, wie. ietzt und
solang! schließlich auch die Verkehrsverhaltnisfe nicht
besser und stetiger werben, ist mit einer Rückkehr dieses
Vertrauens kaum zu rechnen. Die .bis zum Uheroriiß
wiederholte« Mahnung, daß nur anhaltende Arbeit eine
Besserung der Lage zuwege bringen kann, trifft eben
auch hier zu. Deswegen kann sie gar nicht oft genug
wiederholt werben.

Die Krawalle in Breslau.
Aus Breslau wird berichtet:
Die letzten Tage haben hier eine Reihe von Borsällen

gebracht, die neben der augenblicklichen Erregung und Ver-
wirrung geeignet sind, recht bedenkliche Nachwirkungen zu
zeitigen. Das Re tsbewußtfein ist in schwerer Weise »er-
schüttert worden un zwar-— das ist das Charakteristische
daran —- nicht allein unter stillschweigender, sondern sogar
mit öffentlich dokumentarischer Billigung der Polizeigewalt.

Unsere Bevölkerung war seit Wochen durch wucherifche

samtnen, drangen in die Markthallen ein, nahmen die W

eingegriffen hatte.

ganz abgesehen. Aber es geschah noch mehr.

stiegen, eine Warnung an die Bevölkerung.

bitterung der Einwohner-, namentlich der

aber biete. es in dem

zu begehen . . . ich

Die
Gewalttätigkeiten gebrochen werben.”

Berufen zur Wahrung der öffentlichen

Falle die Polizei.

· Die künftigen poligebiibren

gegebenen Post und Telegraphengebühren in Kraft:
a) Briese im Orts- und Nachbarortsi

Vreisforderungen für Dbft. Gemüte, Geflügel, Schokolade usw.
gereizt worden. Dieser Wucher wird überall, in allen Schichten
und Klassen, mit gleicher Intensität verurteilt. Da nun Ab-
hilfe nicht möglich schien oder Versuche dazu erfolglos blieben.
rotteten sich Mengen von Bürgern, hauptsächlich Akbeitek, zu-

aren
der Händler an fich unb verfauften sie zu Preisen. die ihnen
angemessen erschienen. Wie immer in solchen Fällen, wurden
im Fortfchreiten der Bewegung die anständigen Elemente von
der Spitze verdrängt, Janhaael und Pöbel machten sich bereit,
Plünderungen auch in Geschäftsläden wurden infaeniert, bie
Waren wurden nicht mehr; enteignet unb verkauft zugunsten
der Eigentümer. sondern einfach gestohlen, Militär mußte die
Ruhe wiederherstellen, ba die Polizei von Anfang an nicht

Dieses Verhalten der Polizei, also die Duldung der
gewaltsamen Verkaufe zu mäßigen Preisen, ist mit den
Anschauungen eines Rechtsstaates nicht zu vereinbaren —- von
den nachfolgenden, leicht voraiiszusehenden Augchreåztuiiiaein

er o ze-
vräsident von Breslau erließ, als die Krawalle auf bie Höhe

Jn dieser War-
nung wurden die Wucherpreise scharf verurteilt unb die Er-

. .. ‚ « Arbeiter, als be-
rechtigt erklärt. Das laßt sich, wie gefaat, verstehen. Dann

Erlaß: »Heute ist die Arbeiterschaft zur
Selbsthilfe geschritten, bedauerlicherweise haben dabei unbe-
rusene Elemente die Gelegenheit benutzt, um Ruhestörungen

bin gesonnen unb verpflichtet, weiteren
Ausschreitungen mitn aller Entschiedenheit entgegenzutreten.

Vorkehrungen imd» getroffen, daß in Zukunft weitere

Der Polizeipräsident erkennt also fast unumwunden das
Recht der Selbsthilfe an, wendet sich nur gegen die un-
trerufenen E«emente, die er den .berufenen« gegenüberstellt.

Ordnung, zur Hüiung
der Vorschri ten des Gesetzes sind die Behörden, in diesem

Diese darf keine Verletzung des Stras-
geseizbuches dulden. Was begab sich bei dem Vorgehen der
»Berufenen«? Sie verletzten das Reichsstrafgesetzbuch in ver-
schiedentlichen Teilen, so bei den Paragraphen 124, 125, 253,
254, bie 8ufammenrottungen, Gewalttätigkeiten, Ervresiungen,
Drohungen zwecks Duldung einer Handlung usw. verbieten.

Am 1. Oktober d. Js. treten bie nachftehenb an-

· am Leben.

 

27 Jahren angestellte »56jährige Diener
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Gericht-shall .
Berlin. Der im Königlicheii Schloß zu Berlin seit

« Kuhlein
Die Liste über

» Wohnung beichlagnabmten. zum Teil „recht
i wertvollen Stucke umfaßt weit über hundert Gegenstande 

So wurden n. a. bei dem Angeklagten gesundem goldene
und silberne Tabaksdosen Friedrichs des Großen. sechs Ol-
gemälde, mehrere Bronzen, türkische unb iaiianiiche Kunst-
werte, silberne Schüsseln. Orden. Versertevviche u. a. m.
Außerdem beschuldigt ihn die Anklage, einen Einbruch in den
Weinleller veiübt imd daraus für 2500 Mark Wein gestohlen
zu haben. Das Geiicht verurteilte Kuhlein zu einem Jahr
drei Monaten Gefängnis.

Hitfchberg. Das Liebesdrama im Eulengrund beschäftigte
die hiesige Strafkammer. Am 19. Juni hatte der 29 Jahre alte
verheiratete Buchbalter Albert Knbusch aus Berlin die beiden
18 Jahre alten Buchhalterinnen Elvira Challier und Charlotte
Cordes auf ihr nachdrückliches Verlangen erschossen.» Wie die
Verhandlung ergab. hat die drei Leute zunachst » eine
roma» ische Kunstschwärmerei zufammengeiührt. Zwischen
Kuh un»d der Challier hat sich aber dann auch ein richtines
Liebesverhaltnis entwickelt. Der Angeklagte wollte sich mit-
töten, ist bann aber von der Ansicht wieder abgekomnien,
weil er für seine Familie weiterleben wollte. Wegen Tötuna
auf ausdrückliises Verlangen in zwei Fällen wurde Kubusch
au fünf Jahren Gefängnis verurteilt.

Von Nah und Fern.
Gitter Fortschritt der Ernte. Nach dem amtlichen

preußischen Saatenstandshericht vom September ist die
Ernte fast überall gut fortgeschritten, obwohl die Entwick-
lung sämtlicher Fruchtarten wegen des durchweg zu fühlen
Sommers um zwei bis drei Wochen gegen irühere Jahre
zurück war. Das Wintergetreide und die Gerste ist mit
geringen Ausnahmen bereits eingebracht, bie Ernte der-
übrigen Körnerfrüchte überall im Gange. stellenweise sogar
schon beendet. Jm größten Teile Preußens sind alle ge-
ernteten Früchte infolge des günstigen Wetters in gutem
Zustande eingescheuert worden. Überall konnten die
Körnerfrüchte infolge der kühlen Witterung gut aus-
reifen: es wird jedoch vermutet, daß infolge der geringen
Sonnenscheindauer das Getreide im Gewicht nicht befrie-
digen wird. Die Druschergebnisse beTriebigen, Klagen
treten nur vereinzelt auf. Wegen der sonstigen dringenden
Erntearbeiten sowie wegen Mangels an Arbe tskräfteii und
Kohlen wurde bisher nur wenig ausgedr- ’chei’i. Weizen
ist in vielen Bezirken mit Steinbrahd behaftet. Jn der
Beurteilung des Ernteausialls weichen die Ansichten der
Berichtersiatter aussallend von einander ab. Jm ganzen
genommen sind die Angaben jedoch erfreulich, wobei mit-
unter zum Ausdruck kommt, daß in diesem Jahr
die üblichen und landläufigen Klagen der Landwirte über
geringen Ernteertrag nicht berechtigt wären. Etwa Mitte
September glaubt man die gesamte Ernte außer Hack-
früchten beendet zu haben. « -

Hindenburg übernahm eine Patenftelle bei dem
15. Kinde des Friseurs Distelkamp in Bieleseld. Von den
15. Sprößlingen sind sieben Knaben und vier Mädchen

Durch seinen Vertreter bei der Taufe ließ
Generalfeldmarschall Hindenburg mitteilen, daß er keine
weiteren Patenschaften übernehmen könne.

Feuer in den Leipziger Ausstellungshallem Durch
den ausgekommenen Brand wurde die Maschinenhalle, in
der Vorräte der Kriegsaktiengesellschaft an Metallen
lagerten, vollständig zerstört. Dagegen gelang es, die
große Betonhalle zu retten. Dadurch wurden der Fell-
aktiengesellschaft dort lagernde Felle im Werte von
Millionen erhalten. Erst vor wenigen Tagen hatte der
Rat der Stadt Leipzig die Betonhalle imd die übrigen
Hallen des Ausstellungsgeländes für die Technische Messe
des nächsten Jahres zur Verfügung gestellt.

Verhastung im GerichtssaaL Jn dem Münchener
Geiselmordprozeß wurde der Zeuge Watzelsberger, der des
Mesneides verdächtig ist, und der Zeuge Kellner Debutt
während der Sitzung verhaftet.

9lßiebereröffnnng von rheinischen Eiseiibahiiliiiien.
Die fett der Beietzung unterbrochen gewe enen Eisenbahn-
verbindungen Remfcheid—Soliiigen und Bergisch-Born——
Wermelskirchen werden am 15.d. Mis. für den Personen-
und Güterverkehr wieder eröffnet.

Verantreuung von Heeresgüterm Aus dem Bahn-
hof Klinge wurden 29 mit Heeresgut beladene Güter-
wagen, bie oom Fliegerhorst Döberitz stammten unb ver-
schoben werden sollten, beschlagnahmt. las handelt sich
umeine Riesenschiebung von vielen Millionen. Die
Wagen waren mit Stoffen, Leder, Leinen, Tiicheii,
Tauen usw. beladen und sollten nach Frankfurt a. O
gehen, wurden aber von einem Oberleutnant unb einem
aus Klinge gebürtigen 8ahlmeifter, bem während des
Krieges schon einmal die Kasse gestohlen wurde, nach Klinge
geleitet strei- n. „nur. um sue-. stun- _‚

  

i « sklaven des Geldes
Roman aus dem Frauenleben von Käthe Langenmaon

18l (Nachdruck verboten.)

Tante Bettiitblätgerftlel nåchspäveixen zuletzt kam die Kasse
Wo ltätigke un "r e en e.

m ,,Dgs wäre die einzige Stelle, an der ich etwas
streichen könnte, liebe Else. Aber es ist ‚nicht viel. Du
hast dir gewiß ein ganz anderes, großartigeres Bild von
meinen Einnahmen gemacht. Das ist meistens der Fall.
Einzelne Damen werden immer überschaht Aber ich

nehme jetzt an, daß du siehst. es liegt nicht an meinem
guten Willen, wenn ich dir nur so wenig· anbiete. Und
-— glaube mir -— es ist besser, du gibst diese Sache ganz

auf. Jn der Jugend träumt man von der kleinsten Hutte
imd den man könnte darin glücklich fein. Aber glaube

mir es ist nichts mit so kleinen-Verhaltnissen. Du findest

noch eine beffere Partie. Gib diese Sache lieber auf. Dein
Herz wird nicht brechen."

Else hatte die Hand, die sie voll Vertrauen auf Tante
Bettis Arm gelegt hatte, längst still herabsinken lassen. Jn
ihren Augen war längst der leuchtende Hoffnungsschimmer

erloschen, alsd die Tante dsrizsl ältechenbuch zuklapvte und

älti wie er an enen a eg e.

iorgf Jag-— ich glaube -— dii hast recht“, sagte sie leise.

Am nächsten Tar- war Tante Bettis Gesellschagu

den beiden Vorderzimmern brannten hohe . ampen
mit t‚zasnartgelb verhangenem Licht, das die alten, dunkel-

volierten Möbel mit einer geheimnisvollen Dämmerung
umgab. Jm Eßzimmer stand die Tafel bereit- funkelndes
Kristall und kostbare alte Silbergerate glänzten darauf.
Elfe legte noch ganz zuletzt sußdustende Veilchenstrauße

auf bie Plätze der Damen imd eilte dann zu Tante Betti,

die im schwarzseidenen Kleid mit der Brillantbrosche unter

dein Kronleuchter im Empfaägslzlieniiliner fängt). eß hat fchon

« . mu t e t bei m en, e,
Illinxextå sagte ifig etwas erregt. Dann fuhr sie zärtlich

er

 

immer weiß tragen. Du siehst sehr gut aus. Alle werden
mich um das niedliche Nichtchen beneiden.«

»O —« wollte Eise abwehren, da ging schon die Tür
auf und die ersten Gäste erschienen.

,Es war dieselbe« Gesellschaft, die Else schon von den
vorigen Jahren her kannte. Die Damen waren genau
so freundlich, wie sie es die beiden andern Male gewesen
waren: dieselben Redensarten von der »Rosenknospe im
Winter« und dem ,reizendsten Schmuck dieses gastlichen
Hauses« klangen an Eises Ohr. Die Herren waren von
derselben altmodischen Ritterlichkeit wie früher unb über-
boten sich mit Handeküssen und Komplimenten für Tante
und Nichte.

Fzruher hatte Else das alles harmlos hingenommen
und sich daruber gefreut. Heute fiel es ihr auf, daß sich
gar nichts geandert hatte. Fühlten alle diese Menschen
genäi wärklich genau dasselbe, wie vor einem und vor zwei
a ren -

Jhr selbst war heute gar nicht zum Lächeln und
fiåeunigiche Worte machen zu Sinne, und doch tat sie
e au .

Vielleicht war's bei den andern ebenso. Vielleicht
kamen sie aus irgendeinem verborgenen Grunde -- etwa
weil es so hergebracht war, oder weil man doch nicht ganz
vergessen werden will —- wie Tante Betti sagte «- Upd
eigentlich waren sie lieber zu Hause geblieben, eigentlich
war ithitzien gar nicht nach süßen Worten und Komplimenten
zuinu e

Das wäre doch ganz lächerlich.
Es war das erftemal, daß Eise sich solchen Be-

trachtungen hingab. Sonst war sie heiter und froh gewesen
und hatte sich ihres Lebens gefreut.

Heute langweilte sie fich. Sie sah auf ben Kreis, des-
fich soeben um das Sofa gruppiert hatte. Es wurde dort
eifrig nach dem gegenseitigen Befindeii gefragt. Darm
fing man an, vom Theater zu sprechen.

(Elfe konnte die einzelnen Worte nicht verstehen- aber
sie sieh an dem Ausdruck der Geliebter, was gefprochen
wur e. Haar imd fügte befriedigt hinzu: .Du müßt-est s  nai- au lich tut ei- nseiqu oeimiiiith

höchsten Erstaunens von seinem Sitz erhob, und die rechte
Hand wie ein Fernglas vors Auge haltend, rief: »Was
ist denn das für ein vrächtiges Bile Ein Meisterwerk —-
Meine Damen, bitte, treten Sie hierher —- hier ist das
rechte Licht«, -— da mußte Else lachen und beinahe hatte
sie gesagt: »Das Bild kennen Sie schon, Sie haben sich
im vorigen Jahr schon darüber gewundert«

Aber sie sagte nichts. Sie sehnte das Ende des Festes
herbei und war froh darüber, daß auch die Zeit ihres
Aufenthalts bei Tante Betti zu Ende ging. — -

Wenige Tage nachher reiste sie nach Haufe.
Der Abschied war trotz der großen Schachtel mit

Reiseschokolade, die Tante Betti gespendet hatte, etwas
kühler wie früher gewesen, Elfe hatte sogar das Gefühls
als sei sie von einer Last befreit, als der Zug sich in Be-
kvegrjng setzte und sie sich in bie Wagenecke zurücklehnen
onn e.
b kJetzt war fie allein unb konnte überlegen und nach-
en en.

Als sie herfuhr, war alles noch ganz anders gewesen.
Hell und voll Hoffnung. Da war's auch gewesen, daß ihr
zueksitttder Gedanke gekommen war, Tante Betti um Hilfe
zu en.

Woher war das doch gekommen? Ach richtig, bie
Wücett. hatte etwas gesagt imd das hatte den Gedanken
gewe

— Natürlich hatte die Mutter ganz ahnungslos »ge-
{Nabel}. Woher sollte sie auch Elses innerste Gesuhle
ennen

Es war sehr gut daß niemand etwas von ihnen
wußte. Weder die Mutter noch irgendeine Freundin.
Denn ietzt, wo alles vorbei war, Trostwvrte hören oder
bemitleidet werden —- das müßte schrecklich sein. Gar
nicht zu ertragen.

Adalbert von Seneke würde sich vielleicht —- nein,
ganz gewiß würde er sich wundern, wenn sie von ietzt
an nicht mehr zur Musik aus die Eisbahn kani und wenn

· sie von jetzt an anders als bisher mit ihm reden würde
Aber das mußte fein.

Gortsmmo tobt.)



Lichtspielhaus.
Mittwoch pünktlich 6 Uhr. Ende 10 Uhr.

Fräulein Robert.
Lachsaloen erregendes Lustspiel in 3’ großen Akten.

Der grüne Binnpr
Gefährlichstes Abenteurer des berühmten Detektio R. Arnheim

in 4 großen fpannenden Akten.
    —mq,-f——W---s—-f—·-s-—-- -—— .- —- -«-..-.— - ——
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Statt Karten!

;- Für die anlässlich unser

i Wermählung
‘ O i O s

erwwsenen Aufmerkamkeiten sagen Wll‘ .
hierdurch allen Freunden und Bekannten, I

l besonders den Mitbewohnern der Häuser s
l Güntherstrasse 24 und Lieresstrasse 4 f
i unsern herzlichsten Dank. ! ’.

l

l
l
l
l

« l

i

 
B r o c k a u, den 16. September 1919.

Alwin Heimaun nebst Frau Luise,
gebi—lellmich. .

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Für die uns anlässlich unserer

Vermählung
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir
hiermit unsern tiefgefühltesten Dank.

Brockau—Grabig, im September 1919.

Reinhold Wenerowski u. Frau Emma
geb. Kühnel.

 

  
  

 

       

  

  
  
      

    
 
 

    

 

  

   

  
  

 

  Ganz plötzlich und unerwartet starb
unser lieber Freund und Kollege der

Zugführer
I

Gottlieb Junger
im Alter von 55 Jahren.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet Dienstag, den
16. September, nachmittags 3 Uhr vom
Trauerhause Grosse Koloniestrasse 7
statt.
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Der Vorstand.
-----

  

Münzen aller Art, in— u. ausländ,
kursfähig oder nicht, kaufe zu

hohen Preisen. Auf Wunsch Besuch. Bitte schreiben.
Rauer, Breslau 2, Lohestrasse Nr. 2.

Qaä Zahnpnlver „Mr.23«
nieset-sich geschrien —

 

 

Die neue verbesserte Zaknpftege auf wissenschaftlicher Grundlage
nach Zahnarzr P. Bahr.

Jn 2 Packungen:

,,Rofa« erhält die Zähne ges « zahnfteinlösend,
reinigend.

Man verlange mit Namenszu
,,Zahuarzt P. Va r“.

.

fund u. blendend weiß »We!

6 «
— ausdrücklich nyr. 23

I Jn Brockau in der ,,Adler-Apotheke und »Drogerie zum Becher«. —

 

  

        

  
      
        

  

  
Geschäfte-Eröffnung.

Dem geehrten Publikum von Brockan und
Umgegend zur gefälligen Kenntnis, daß ich am
18. September cr., Hatzfeldstrafle 12

einen '

Damen Z Futter-,
Stil-invitier- und
dann - Gala,

Lager von Zöpfen, Haarschmuck, Stämmen,
Bürsten usw. eröffne.

Judem ich dem geehrten Publikum stets zu-

friedenstellende und knlante Bedienung zusichere,

bitte ich, mein Unternehmen gütigst unterstützen

zu wollen. « Hochachtungsvoll

Berta Tschirch.

Stadt - Theater.
Dienstag:

Der Freischütz.
Mittwoch:

Das Rheingold.
« “Donnerstag:

Wenn ich König wär.
._...._.... .._. Jas- ---——-—--- “—-— -- ‑

Lobi-Theater
möglich:

Der ehemalige Leutnant.

Tonika-Theater
Täglich:

Der Dieb.

Stingcipiethane
Operettenxiiihna {Zeh 2545.

' Dienstag:
Die Faschingsiee..

Mittwochl
Die Kaiserin.
Donnerstag :

Das Schwarzwaldmädel.

 

 

 

 

 

  
  

 

   

   
  
  
  

Theater.
Allabendlich 779 Uhr:

Erik Jan-
Hannssen

Rob. Stcidl

-.—,s.·-i, und das große gis-;

n5 Eröffnungsspwgmm
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Allabendlicht

Gaftspiel

Ä)??? Blatzheim .
m - ·es

Pulchlmtldel
««««« Anfang 71X2 Uhr-.

   

 

   
Sonntag Nachm.8 1/2 Uhr s

' « Prachtmädel. .-
. . ' b is-

« Hist-»O 1 . _ ‘f‘.
‚1.1". ««-:", « -

Steuer-
teilnehmen
Gewerbe-treibende u.Angestellte,

Bezug-zitterte
Alters-, Juval.-

und

Unfallquittung.,
Mietverträge,

Eil- und
gewöhnlsFrachtbriefe

hält vorrätig

Ernst Dodeck’s
Buchdruckerei.

‚i. is "'* Z-« .«.-·«-X.-T.i"«?«rs"- Teils-.

l N

i.Cutamay- u. Jakettform

Sporttkialetots
gestreifte Hofen
fertig am Lager.
Franz Bilek,
- Bres lau 6 -

Friedrich-Wilhelmstraße 105,1Et-.

— Haltestelle der Linie 5 u. 6. —

--

je brauchen kein trock. Brot

 

   
 

 

 

 

efsenl Fordern Sie grat.
Aufklärungsschn Nr. 32 v. Postlagerk. 69 Görlitz.

1

 

Eine Freibule
auf den Namen Wllli FZrster
verloren. Geg. Belohnung abzug.
b. Föroter, Giintherftr. 4 lll.

MKantabak
frifch eingetr., garantiert reiner
Tabak. Versand geg. Nachn. v.
10 Stck. an; das Stck. M.1,3 .
Tabakhaus O.\lt'eese, Bres-
lau, Oderstraße 25.

gegen monatliche
Ge! Riickzahlgverleiht
R. Culdemrom, Hamburg 5

 

 

.0..-

injgieii Artikel
iir Eheleute,- mediz. anerkannt.
Ausk. gegen 30 Pf. in Marken.
durch das Postschlleßfach 29,
Konitz Weftpr.
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J«Hugnn«,
Briefmarien

in Sätzen

   
    

    
  
     
    

   

. u. einzeln
tkks in großer Auswahl
HEL» , hält oorrätig THI-
Dodecks Buchhandlung .

Bahnhofstraße 12. -   
. isi

Zalmrtsatz : Plombeu
M. ßyk, Dentist

Brottkni,Bahiihofst.20
Gold u. Fried enskantschuk vorh.

Sprcehftnndcn nur:
Montag,Mittwokh und Freitag

von 8«-2——121j2 Uhr Vorm.

Zttr»,1efl.Kenntnisnahme,daszsich meine
Hauptpraxis in Breslan,

Schmiedebrücke 50 2
befindet, im Nebenhaus d. Firma

Meffow ör Waldschmidt.
Sprcchstundcn daselbst täglich

 

"«"?««H7T « v. 9——1 vorm. u. 3—6 nachm.
Sonntags von 9—-12 vorm.
 

······

Butterbrot-
Papier 1,50 M.

Saltzyl-
Pergament-

Papier
zum Töpfe verbinden-
Original-Packung zu 1 Bogen

60 Pfg.
Original-Packung zu 2 Bogen

1.10 Mk-
Dodeck, Bahnhofstraße 12.

Wirklich prima Kautabak

Nordhanser
Art, fette harte Rollen und
Stangen a. echt. Tabakblättern
hergestellt mit Ia Alkoholbeize

oersendet zur- Probe
10 Rollen 13,50 am.
10 Stang. 12,50 Mk.

franko gegen Wertnachnahme.
Versandhs. Reform,

Oppeln, Hafenstraße 11.
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noch 180 Stück Friedensfabrikate
mit Kette und Gewicht, Rein-
messingwerk, wunderbare Holz-
schnitzerei, hochfeiner Kuckuckruf
und Schlagwerk, versendet mit
10 Jahre schriftliche Garantie
das Stück zu 46.——— Mark mit
Verpackung
F.&0.Brün2,Uhrmacherei,

· Mochenwangen i. Württbg.
It ..'. .‚H. . -«·i·

l

Warmer
kaufen Sie nur billig bei

E. Geitz, Berlin W. 35.
Verlangen Sie gratis Prospekt

Nr. 417.

EinzelneModen-Hefte
hat noch abzugeben

»Ernst Scheel, Brockau

 

 

 

Genossenschaft-Gasthof Brockau
Dienstag, den 17. September:

oo 5 Uhr-Ter. oo
Wein-Abteilung Tel. 4294.

Es ladet ergebenft ein R. Mende.
.—-.._—————___—.-.._..——-

AdolfBanm’s Gasthof, Brockau.
Mittwoch, den 18. September:

Familien - Tanzhungrigen.
Es ladet ergebeft ein Adolf Baum.
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iührer
und Karten -

Führer durch das Eulengebirge von
W. Patschowsky 2.20

Führer durch die Grafschaft Glatz
von W. Patschowsky . 2.75

‚‚‚‚‚

Führer durch das Riesen- und lser- .«
gebirge V.W.Patschowsky 2.25 _

Führer durch das Waldenburger
Gebirge von W. Reimann .

Wegekarte von ilati
2.25

2.50

Wegekarte vom Riesen- und Iser-
Gebirge. . . . . 1.75

Wegekarte der Gegend um Breslau
mit Ortschaftenverzeichnis im Um-
kreise von 8 Meilen . 1.50

Führer durch Brockau und
Umgegend mit Karten 2.00

Zu beziehen durch

Ernst edeck’s
Buchhandlung, .

Bock-kau- Bahnhofstrasse 12.

 

  
  

 

 
 

 

Donnerstag, den 2. Oktober, eröffne ich mein

Kurz-, Mit-minim-
nnd

Partituren-Geschäft
Spezialität: Kinderkleidchen, Knabenanziige,
Schürzen, Häubchen, Erstlingswäsche u. a.

Anfertigung einfacher Binsen,
Röcke n. eleg. Damengarderobe.

Annahme von Umpress- Hüten
nach neuesten Fassons.

Umarbeitung von Hüten nnd Häubchen.
Es wird stets mein Bestreben sein, meine

geehrte Kundfchaft nach jeder Richtung erstklassig
und billigst zu bedienen.

Hochachtungsooll

Frieda Schröter,
· Walterstraße 5.

 

Es spricht sich immer mehr herum, daß

o benennt! Augeugliiser «V
_ die besten sind.

Optiker Garai, Brcslau, Albrechtstr. 4,

 

 

il '71 I

schon einmalI

Habe“ sle gründlich nachgesehen ?
Wenn Sie einen alten Herren- oder Damenfilzhut
haben, so gehen Sie damit zum Fachmann und
lassen sich denselben waschen und modernisieren.
Die Hüte werden Wie neu und kosten den 4. Teil
von dem, was neue Hüte kosten. DerWeg lohnt sich.
Grosses Lager in Mützen aller Art.

. Der Einkauf von Pelzkragen u. Muffen
 ist Vertrauenssache u. bitte ich höfl. um Ihren Besuch.

- Hochachtungsvoll

Ä0htung! Bruno Gaßmus
- · Hutmacher f. Damen u. Herren

" I— i. Fa. Roh. Rother Nacht.
Breslau 1, Taschenstraße Nr. 9,
neben Bürgergarten (früh. Pariser Garten).

 

« cyennifextbiichess
sind in der Expedition Its-Erhaben-


